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Die Detailplanung der Brücke kann beginnen
Ordentliche Genossengemeinde der Genossame Dorf-Binzen am Donnerstagabend

Die Mitglieder der Genos-
same Dorf-Binzen sagten 
klar Ja zu den vorgelegten 
Geschäften. Damit kom-
men zwei Bauprojekte ins 
Rollen. 

WERNER SCHÖNBÄCHLER

Der grössten der sieben Ein-
siedler Genossamen gehören 
rund 1550 Mitglieder an – de-
ren 84 waren an der Genossen-
gemeinde anwesend, also fast 
ein Zwanzigstel aller Stimmbe-
rechtigten. Nach der Begrüs-
sung gab es einen Blick zurück: 
Präsident Wilfrid Schönbächler 
ging auf die Überbauung Obere 
Allmeind ein, die nach fast fünf-
jähriger Bauzeit abgeschlossen 
worden ist. Vor sechs Jahren 
wurde einem 79-Millionen-Kre-
dit für dieses Bauvorhaben zu-
gestimmt. Dass sich die Zusa-
ge damals gelohnt hat, unter-
streicht die hohe Belegung der 
zehn Mehrfamilienhäuser. Von 
den insgesamt 148 Wohnun-
gen ist nur eine nicht vermie-
tet. Glücklicherweise sind die 
anfangs kritischen Stimmen zu 
diesem Projekt nicht eingetrof-
fen und verstummt. Es brauch-
te allerdings einiges an Aufklä-
rungsarbeit und Vorbereitung, 
bis die Überbauung mit hohem 
Tempo vorangetrieben werden 
konnte. Der Kostenvoranschlag 
konnte um 9,5 Millionen Franken 
deutlich unterschritten werden.  

Dass der Borkenkäfer auch 
der Genossame zu schaffen 
macht, zeigt, dass viel Käferholz 
aus den Wäldern geschafft wer-
den musste. Grund dafür ist die 

lang anhaltende Trockenheit ge-
wesen. Nach dem Wintersturm 
«Burglind» Anfang 2018 ist da-
mit zusätzliches Holz auf den 
Markt gekommen, was die Holz-
preise drückt und dem Forst ei-
niges Kopfzerbrechen bereitet. 

Gesunde Finanzen
Um es im Jass-Jargon zu sagen: 
«Plus 137’000 Franken ange-
sagt, 595’000 Franken Plus ge-
macht – Differenz 458’000 Fran-
ken.» So präsentiert sich der er-
freuliche Rechnungsabschluss – 
dies bei einem Gesamtaufwand 
von rund 14,2 Millionen Franken 
Ausgaben und 14,8 Millionen 
Franken Einnahmen. Mit dem Er-
trag aus dem nicht budgetierten 
Landverkaufsfonds gibt es ein 
sattes Plus von 640’000 Fran-
ken. Das Eigenkapital beläuft 
sich auf über 14 Millionen Fran-
ken. Nur: Während ein solcher 
Unterschied bei einem Differenz-
ler nicht schön wäre, hat Säckel-
meister Daniel Kälin hier natür-
lich allen Grund zur Freude. Auch 
wenn das massive Plus nicht 
überraschend kommt, so kann 
man ihm nicht vorwerfen, er 
habe viel zu ungenau budgetiert. 

Hauptverantwortlich für den 
Geldsegen waren verschiedene 
Faktoren wie etwa die bessere 
Waldrechnung und die Mehrein-
nahmen bei den Mieten gegen-
über dem Budget. 

Weiter konnten die Vorgaben 
weitgehend eingehalten werden. 
Dank des guten Ergebnisses 
können Schulden getilgt wer-
den. Weiter erhöht sich für die 
Genossame der Spielraum für 
weitere Investitionen. Das Geld 
wird in die Verbesserung der Inf-

rastruktur investiert, sodass die 
Mitglieder einen Gegenwert se-
hen können. 

Trotz dieses Überschusses 
beantragte der Genossenrat, auf 
die Auszahlung eines Genossen-
nutzens zu verzichten, was ge-
nehmigt wurde. Klar ist: Die Zeit, 
dass sich die Genossenmitglie-
der nicht an der Rendite beteili-
gen können, dürfte damit aller-
dings Geschichte sein. Zumin-
dest sieht es so aus, als werde 
die Genossame in den nächsten 
Jahren mehr einnehmen als aus-

geben. «Die Aussichten der Ge-
nossame auf das laufende Ge-
schäftsjahr und darüber hinaus 
sind gut», äusserte sich Daniel 
Kälin. Er legte ein Budget mit ei-
nem Gewinn von 719’000 Fran-
ken vor. Aber das kann sich bei 
unvorhergesehenen Ereignissen 
auch ändern. Mit anderen Wor-
ten: Die finanziellen Aussichten 
sind heute generell schwer ab-
zuschätzen. 

Kredite gutgeheissen 
Mit der Genehmigung des Bud-

gets konzentrierte sich die Dis-
kussion alsdann auf den Kre-
dit von 380’000 Franken zur Er-
stellung einer Fussgängerbrücke 
über die Alp zwischen der Fab-
rik- und Mythenstrasse. Diese 
Idee wurde schon bei der Prä-
sentation der Überbauung Obere 
Allmeind vor sieben Jahren an-
geregt. Weiter ist darüber auch 
im Bezirksrat in den 70er-Jah-
ren gesprochen worden. Wilfrid 
Schönbächler erklärte, dass mit 
dieser Brücke der Schulweg für 
die Kinder ins Schulhaus Korn-
hausstrasse sicherer gemacht 
und Fussgängern eine Verbin-
dung über die Alp angeboten 
werden kann. Die Stimmberech-
tigten folgten dem Antrag und 
stimmten dem Kredit nach eini-
gen Fragen zu. Mit einer Mehr-
heit hiess die Gemeindever-
sammlung auch den Kredit von 
67’500 Franken für den Neubau 
des Weidstalles Schräh gut. Der 
Weidstall muss nach den neu-
esten Vorschriften tiergerecht 
erstellt werden. Bei beiden Pro-
jekten kann somit mit der Detail-
planung begonnen werden. Un-
bestritten blieb auch die Abga-
be von 168 Quadratmeter Stras-
se/Weg zwischen der Fabrik- und 
Grotzenmühlestrasse an die 
Fässler Immobilien AG.

Keine zusätzliche  
Unterstützung 
Weiter behandelten die Stimm-
berechtigten die Anpassung 
der Statuten. Dabei wurde Än-
derungen der Auszahlung des 
Genossennutzens und der Ver-
wendung des Reingewinns zuge-
stimmt. So gibt es künftig einen 
halben und vollen Nutzen. Hin-

gegen wird auf ein Viertel Nut-
zen verzichtet. Vom Reingewinn 
müssen 50 Prozent in einen Re-
servefonds zur Deckung von Be-
triebsdefiziten und Tilgung von 
Schulden angelegt werden. 

Ein Abänderungsantrag von 
Alex Bisig, dass mindestens 20 
Prozent des Reingewinns in ei-
nem Reservefonds anzulegen 
sind und 30 Prozent davon an 
den Betrieb und den Unterhalt 
von öffentlichen Sportanlagen 
in der Oberen Allmeind auszu-
bezahlen sind, blieb chancenlos. 
Der Antrag war wohl gut gemeint, 
hatte aber einige Haken. So hat 
die Genossame gemäss Statu-
ten die Vermögenssubstanz un-
geschmälert zu erhalten. Weiter 
hat sie mit der Abgabe des Bo-
dens im Baurecht zu günstigen 
Konditionen für das projektier-
te Sportzentrum Allmeind ihren 
Beitrag nach Ansicht vieler Ge-
nossenmitglieder schon zur Ge-
nüge getan. Es ist nicht Aufga-
be der Genossame, öffentliche 
Sportanlagen finanziell zu un-
terstützen und zu realisieren. 
Der Antragsteller befürchtet we-
gen des nicht gerade rosigen Fi-
nanzhaushaltes des Bezirks ein 
Scheitern des Projekts. Bei der 
Auszahlung des Genossennut-
zens ist der Genossenrat für den 
Zeitpunkt und die Form zustän-
dig. Ebenfalls wuchtig abgelehnt 
wurde ein weiterer Antrag von 
Alex Bisig, dass nicht abgeholte 
Genossennutzen der Betriebs-
gesellschaft des Sportzentrums 
zugute kommen sollen.

Nach umsichtiger Führung 
konnte der Vorsitzende die «Ver-
sammlung» nach zweistündiger 
Verhandlung schliessen. 

Besinnlicher Hörgenuss zur Adventszeit
Volkstümliches Kirchenkonzert in Jugendkirche hervorragend besucht

Mit einem instrumentell 
und gesanglich überzeu-
genden volkstümlichen 
Kirchenkonzert erfreuten 
am Sonntagvorabend der 
Jodlerklub Waldstatt-Echo 
aus Einsiedeln und das 
quartOtt aus Unteriberg 
rund 300 Besucherinnen 
und Besucher.  

KONRAD SCHULER

Die praktisch vollbesetzte Ju-
gendkirche Einsiedeln bilde-
te den idealen Schauplatz für 
das offensichtlich einem Be-
dürfnis entsprechenden volks-
tümliche Kirchenkonzert. Zu 
Beginn erklangen Stimmen 
aus dem hinteren Bereich des 
Gotteshauses, sozusagen im 
Rücken der erwartungsfrohen 
Gäste. Ein erstes Mal wur-
de Applaus gespendet, die-
ses Mal für das traditionelle 
«Chläbdach-Jützli». Die Frauen 
und Männer des Jodlerklubs 
Waldstatt-Echo aus Einsiedeln 
schritten nach vorne und Mo-
deratorin Nadja Räss richte-
te Begrüssungsworte an die 
Gäste. «Es freut uns unglaub-
lich, dass so viele Leute er-
schienen sind», zeigte sie sich 
hocherfreut über den grossen 
Publikumszuspruch.

«Mit der Adventszeit be-
ginnt eine besinnliche Zeit, 
eine Zeit, in der man vorfreu-
dig Weihnachten entgegen-
blickt. Doch ist das Leben nicht 
immer voller Freude und so ha-
ben wir nebst weihnachtlich an-
gehauchten Liedern auch sol-
che gewählt, die sie aus dem 
grauen November in die glit-
zernde Vorweihnachtszeit füh-
ren sollen», leitete sie ins Pro-
gramm ein.

Besinnlich-beschaulicher Start
«S’muess jedes Herz erwar-
me» aus der Weihnachtskan-
tate von Willi Valotti und der 
traditionelle «Andachts-Jodler» 
wurden solide, besinnlich, be-
schaulich, zur Jahreszeit bes-
tens passend vorgetragen. 
«Vermutlich haben viele von Ih-
nen den soeben gesungenen 
Andachts-Jodler gekannt oder 
gar schon selber gesungen. 
Kein Wunder, denn diese Melo-
die ist auch schon uralt. Volks-
kundler vermuten nämlich, 
dass sie ungefähr Ende des 
18. Jahrhunderts entstanden 
ist und dass der Ursprung im 
liturgischen Umfeld eines Weih-
nachtsgottesdienstes im Südti-
rol lag», klärte Nadja Räss auf.

Mit instrumentellen Klängen 
von quartOtt gings nun weiter. 
«Die drei Geschwister Flurina, 
Lena und Ueli Ott treten seit et-

was mehr als sechs Jahren im-
mer mal wieder mit ihrem Vater 
Edgar Ott auf, heut bei uns am 
Kirchenkonzert», führte Nadja 
Räss aus.

Lüpfig und wunderbar zurück-
haltend interpretiert wurden die 
Polka «D’Sägeze isch tängeled» 
sowie der Ländler «Zwee Wiisgü-
ger» von Ruedi Marty, Sity-Ruedi, 
gespielt. Ein erster Hörgenuss 
wurde mit starkem Applaus be-
dacht. Selten können diese Stü-
cke mit Geigenspiel genossen 
werden.

Nadja Räss und Yvonne 
Fuchs mit dem aufmuntern-
den Lied «Glaub dra» von Ma-
rie-Theres von Gunten in Beglei-
tung durch Edgar Ott am Akkor-
deon und eine Kleinformati-
on des Jodlerklubs mit «Heiligi 
Nacht» von Hanni Bracher sorg-
ten für dezente und imponieren-
de Töne. 

Walzer und Schottisch  
beklatscht
Das quartOtt überzeugte da-
nach mit dem Walzer «Halb 
schweizerisch – halb italie-
nisch» von Kasi Geisser und 
dem Schottisch «Alvier». Wohl-
tuend und wohlklingend sowie 
unverwechselbar kam der Ka-
si-Geisser-Stil rüber, wunder-
bar rund bis kugelrund wurde 
der Schottisch vorgetragen. 
Starker und verdienter Applaus 
brandete auf.

Der Jodlerklub Waldstatt-Echo 
entführte die Gäste darauf hin 
nach Nid- und Obwalden. Der 
«Abschieds-Jutz» von Fredy Wal-
limann hätte ihm selber wohl 
grosse Freude bereitet, denn 
man glaubte beim Vortrag, ihn 
selber in seiner Eigenart zu hö-
ren. Das Stück «Abestärn» von 
André von Moos leitete nach Ob-
walden über.

Martin Kälin überrascht
Nun wurde eine Ehrung fäl-
lig. «Ich darf nun den Jodler-
klub Waldstatt-Echo seit vier-
einhalb Jahren leiten und ich 
freue mich jeden Donnerstag 
auf die Probe, denn nebst dem 
sängerischen Arbeiten habe 
ich hier ganz viele tolle Men-
schen kennengelernt. Einer 
unserer Sänger ist sogar ein 
grosses Vorbild von mir, denn 
ich hoffe, dass ich in seinem 
Alter noch genauso fit und vor 
allem genauso gut bei Stimme 
bin wie er», sagte Nadja Räss 
und ehrte damit Martin Kälin, 
der im Frühling vom eidgenössi-
schen Jodlerverband für seine 
50-jährige Mitgliedschaft zum 
Ehrenveteran ernannt worden 
ist. Mit einem passenden Ge-
schenk und ihm zu Ehren mit 
dem Lied «Ledig» von Hans Wal-
ter Schneller wurde Martin Kä-

lin gebührend geehrt. Die Pol-
ka «Dominik» wurde von Flu-
rina Ott komponiert und nun 
zum Besten gegeben. Mit  
«I de Spezlihöhli» von Noldi Al-
der wurden die Gäste definitiv 
in die Ostschweiz entführt, der 
Appenzeller-Touch war nicht zu 
überhören. Bei «Heb Sorg zum 
Liecht» verschmelzten sich Ge-
sang und Instrumentalmusik. 

Da eine Zugabe mit Nach-
druck verlangt wurde, erfreu-
ten die Mitwirkenden auf der 
Bühne die Besucherinnen und 
Besucher noch mit dem gängi-
gen Lied von Ruedi Marty na-
mens «S’gahd uf der Wält gar 
artig zue». 

Das vollauf beeindruckende 
und gelungene volkstümliche 
Konzert konnte draussen noch 
bei Lebkuchen und Glühwein ver-
arbeitet, gewürdigt und abgerun-
det werden.  

Präsident Wilfrid Schönbächler führte umsichtig die Genossenge-
meinde.� Foto: Werner Schönbächler

Der Jodlerklub Waldstatt-Echo unter der Leitung von Nadja Räss zog rund 300 Gäste an und erfreute die-
se mit wunderbar vorgetragenem Lied- und Jodelgut.� Fotos: Konrad Schuler

QuartOtt aus Unteriberg mit von links Flurina, Lena, Vater Edgar und 
Ueli sorgte für wunderbar interpretierte Volksmusikstücke.


